
F a n f z e h n t e s  K a p i t e l .  

Ausbildung des Schreckensapparates, 

D i e  Dünste, welche frlih Morgens den See, die Au und 
den Hiigel bedeckt haben, sammelten sich in Nebelgnip- 
pen, schlichen dann langsam an den Abbängen der Berge 
empor; bald daraiif wurden sie zu unstäten Wolken und 
endlich krystallisirten sie sich und fielen als Schnee auf 
die Erde herab. Qerade so gestalten sich bei den meisten 
Menschen Gedanken und Entschlüsse. Auf dem einsamen 
Spaziergange in dem Halbdunkel des Haines nach den Be- 
schwerden des Tages bemächtiget sich unser eine weh- 
müthige Stimmung. Sie ist unbestimmt, wir wissen nicht 
woher sie kommt und fragen: Herz, mein Herz, warum so 
traurig? Es kostet uns einige Mühe, der Stimmung ent- 
sprechende Vorstellungen zu finden. In solchen ~gemiith- 
lichencc Augenblicken. beschwören wir die Erinnerung an 
die ferne Heimath, an die verflossene Jugend und die da- 
hingeschiedenen Freunde herauf. Diese Bilder sind anfange 
allgemein und nebelhaft; allmälich werden sie deutlicher; 
die Umrisse gewinnen an Schärfe, verlieren aber an Umfang; 
die Phantasie concentrirt sich und wählt einzelne Scenen 
aus der Welt, die ihr so eben vorschwebte. Endlich g ~ -  
winnt die Vernunft ihre Herrschaft über die Stimmung und 
die Vorstellungen krystallisiren sich zu Gedanken und Ent- 
schlüssen. 

Ich will nicht behaupten, dafs jeder Gedanke sich auf 
eine Stimmung zurückführen lasse, aber dieses ist der Ent- 
wicklungsgang des menschlichen Ueistes, und Dur bei dem 



gebildeten, geistig und physisch kräftigen Menschen wird 
der Gedanke mehr 'oder weniger unabhängig von der Stim- 
mung und Gewohnheit. 

Behaglichkeit versetzt uns in eine angenehme und Wi- 
derwtrrtigkeiten in eine verdriefsliche Stimmiing; allein wie in 
jeder Gegend gewisse,Winde vorherrschen, so auch ist bei 
jedem Menschen ein gewisser Humor mehr oder weniger 
habituell. Die Wahl hängt von der Konstitution des Kör- 
pers, aber ganz vorz8glich von der Erziehung ab, welche 
auch auf die physische Entwicklung eine grorse Macht iibt. 
Es besteht nämlich eine Wechselwirkung zwischen den Bil- 
dern der Phantasie und der Stimmung, und vor dem Er- 
wachen des Geschlechtstriebes erhalten wir fast alle Bilder 
der Phantasie von Aufsen. Kinder äffen in ihren Spielen 
das sie umgebende Leben und Treiben lind entwickeln sich 
physisch' und geistig im Sinne desselben. Ein sehr be- 
deutender Faktor der habituellen Stimmung sind somit die 
Einflüsse, welche auf das kindliche Gemüth wirkten und 
die Bilder, welche es erfüllten. Streng im Ratholicismus 
erzogene Menschen unterscheiden sich auch, nachdem sie 
sich emancipirt baben, durch die Lebhaftigkeit und die su- 
pernaturalistische an Aberglauben streifende Tendenz ihrer 
Uefiihle und Anschauungen von den nüchternen Protestan- 
ten. Der Nationalcharakter berulit zum geringsten Theil 
auf der Abstammung und der damit zusammenhängenden 
Organisation des Körpers: er hängt fast lediglich von der 
Erziehung ab, d. h. den Bildern, mit denen das kindliche 
GemCith gefallt worden ist. 

Wie gehoben auch die Stimmung sein mag, so ist es 
doch so schwer neue, würdige Bilder herbeizuzaubern, dafa 
es nur genialen Menschen gelingt, und es bieten uns die 
Kunst, besonders die Poesie, und die Religion ihren Bei- 
stand an. Wenn ein Hindu an einem Baum in seinem Gar- 
ten besonderes Interesse nimmt, so legt er alle seine Ge- 
fühle und Bedürfnisse in denselben hinein und bemüht sich 
vor Allem für ihn eine passende Frau zu werben, und .hat 



er in der Fahe einen andern Baum gefunden, der sich nach 
sachkundiger Priifung als Braut eignet, so wird der Brahmane 
gerufen, um die Einsegnung der Ehe zu celebriren und es 
wird ein Familienfest gehalten. Harmlose poetische Spiele 
dieser Art charakterisiren die Kinderjahre des Individuums 
und ganzer V~ilker; wir finden sie in der Poesie der Grie- 
chen lind in unsern Volkssagen. 

nicht so harmlos sind die Einflüsse der Religion auf 
unsere Erziehung, Stimmungen und Gefühle. Sie bedient 
sich der mächtigsten Mittel, den Menschen in Bewegung 
zu setzen: der Furcht und Hoffnung. Um die Vernunft 
ihrer Herrschaft zu berauben, legt sie ihr das Problem der 
Unendlichkeit vor; die Zeit wird zur zeitlosen Ewigkeit, 
der Raum verliert seine Grenzen und Gott wird, wenn man 
die Sache genau untersucht, zum R'ichts. Diesem System 
der Sophisterei, welches wir zuerst im Buddhaismus er- 
blicken, ist es Jahrhunderte lang gelungen, die kriiftigsten 
Geister mit den unlösbaren Räthseln zu beschäftigen, aus 
Negationen concrete Vorstellungen zusammenzusetzen. 

Da einmal Furcht den gröfsten Eindruck auf die Mas- 
sen macht, so hängt die Wirkung einer Religion von der 
Vollendung ihres Schreckensapparates ab. Eine Religion 
mit einem gehörigen Contingent von Teufeln, aber ohne 
Hirnmel wiirde gewifs weit mehr Gltick machen, als eine 
ohne Hölle, wenn auch ihr Himmel noch so wonnevoll wäre, 
und nicht nur geglaubt, sondern gesehen werden könnte; 
deshalb verdunstet auch der aufgeklärte Protestantismus 
mehr und mehr, während Verweigerung der Absolution, 
und selbst der Bannstrahl, ungeachtet des Fortschrittes 
der Aufklärung doch noch immer einige Wirkung hat. Der 
gottlose Heide hat nicht ganz unrecht, wenn er sagt: Yri- 
mos in orbe deos timor fecit. Den Mobammad kosteten 
die Freuden des Paradieses, wie luxuriös er es auch aus- 
stattete, nicht mehr als die Qualen der Verdammten, und 
er hat daher seine Religion mit Himmel und Hflle ver- 
sehen, doch hat er auf ,letztere viel mehr Mühe verwandt 



als auf erstern und zwar mit dem klaren Bewufstseio, dar8 
Furcht das sicherste Mittel zur Erreichung seiner Zwecke 
sei. ))Bei der Anhörung der Math~niy, sagt er, überlauft 
Diejenigen, welche ihren Herrn fürchten, eine Gänsehaut vor 
Schrecken; dann werden ihre Herzen weich und empting- 
lich für Gottes Wort.(( Die letzten fünf Jahre seines Aiii- 

enthaltes in Makka hat er sich daher vorzüglich mit der 
Ausbildung seines Schreckensapparates, daneben aber wohl 
auch mit der Eschatologie überhaupt beschäftiget, und da 
er grofse Mühe auf sein Inferno und seine Beschreibung der 
Auferstehung verwendet hat, müssen wir unser Urtheil über 
seine poetischen Talente besonders auf die darauf bezüg- 
lichen Offenbarungen gründen, und es wäre sehr wün- 
schenswerth, wenn sie ein Dichter im Geiste des Origi- 
nals, aber ohne sie zu veredeln, übersetzte. 

Sein Thema zerfallt in vier Haupttheile: Beweise fiir 
die Auferstehiing, Beschreibung des Gerichtstages, die Qua- 
len der Hölle und die Freuden des Paradieses; dazu kommt 
noch die Angst der sterbenden Ungläubigen, mit die- 
sem Gegenstand jedoch hat er sich ~ e n i g  beschäftiget '). 

I )  Es sind nur drei oder vier Inspirationen dieser Art im Ko- 
An. Ale Beispiel diene folgendes Fragment: 
23,101. Bis sich Einem von ihnen der Tod naht, dann ruft er: 

,Herr, bring mich zurück, 
iot .  auf dah ich Gntee thne und die vernachlffbigten Pflich- 

ten e i n h ~ l e . ~  Keineswegs! was ihr zu erwarten habt, ist, dafs er 
einen Urtheilsepmch ftille: deswegen steht hinter ihnen eine Scheide- 
wand [und e.ie k6nnen nicht zurück]. 

los. Wenn dann in die Poeaune gestofsen wird U. s. W. 

Ich iibereetze Urtheileepruch, wo es nach den Exegeten heifeen 
solite, er (der Sterbende) spricht ein leeres Wort, weil Kalima auch 
in andern &rhnstel&en diese Bedeutung hat. 

Das Wort för Scheidewand iet im Original Barzach. ' Auch im 
Isl&m ist eine ~ a b b a i e  enbtanden und ane Barzach iet alle8 Mög- 
liche gemacht worden. Man wolite eine sichtbare Scheidewand ha- 
ben und behauptete, Barzach bedeute das Grab, oder eine Vorhölle, 
in der die Seele den Tag der Auferstehung erwartet, oder eine Li- 
nie zwischen der B6Ue I U J ~  dem Paradiese. In der Tranecendentai- 



Anfangs durfte er es nicht wagen, in diesen Schilderungen 
ganz seiner Phantasie zu folgen, sondern er miifste die be- 
reits unter den Schriftbesitzern vorhandenen Vorstellungen 
berlicksi chtigen; so hat er, nach Geiger, den Einfall, dafs 
die Glieder des Menschen Zeugnifs gegen ihn ablegen, von 
den Juden entlehnt I). Ferner mufsten die früheren Dro- 
hungen einer zeitlichen Strafe, so weit als möglich, in neuer 
Gestalt darin aufgenommen werden; deswegen erscheint 
auch der Ruf, Qayha, neben der biblischen Posaune. Allein 
sehr hoch dürfen wir diese Hindernisse gegen eine freie 
ungezügelte Ausbildung des Schreckensapparates nicht an- 
schlagen; denn wenn er sich durch Behutsamkeit hätte be- 
schränken lassen, so würde er sich vor Widersprüchen ge- 
hütet haben, diese sind aber so grofs, dafa es den Mosli- 

philoeopbie (hikmat alischr.) nennt man den Kbrper Barzach, weil 
er den endlichen vom unendlichen Geiste trennt. Bei den Qbfiea wird 
die ganze sichtbare Welt und auch der gröfste Geiet (ruh-i-8tzam) 
d. h. die Welteeele, und die eichtbare Welt ('Alam-i-mithal) so ge- 
nannt. Andere finden in Barzach nicht den Begriff von Trennen, 
eondern von Mittelglied. Die Schatwer  eagen daher: Barzach ist 
die einnlich wahrnehmbare Geetalt dee Meieters oder geietlicben Fäh- 
rere. Er  iet dae Mittelglied zwiscben eeinen Jüngern und dem Wab- 
ren (Gott). Ee iet daher nöthig, daie diese, wiihrend eie daa Dzikr 
verrichten, bestiindig den Meister vor den Augen des Geietee feet- 
halten, damit eie durch eeinen Segen sich dem Wahren nHhern 
und damit eie eelbet und die gance Welt im Gedanken an€ ihn ver- 
.schwinden. Die Qdfiee sprechen aucb von einem Barzach der Bar- 
zache, von einem umfaseenden Baraach (Barzachi @mir) nnd vom 
gröfeten Barzach. Sie veretehen darunter jenen Standpunkt der Con- 
templation, auf dem uns Gott ale das einzige Weeen, dae Sein hat, 
erscheint. Dies iet die höchete der [unreinen] Auffassungen der Gott- 
heit und die Wurzel von allen niedrigen Barzachen. Man nennt die- 
een Standpunkt auch das mohammadische Coht und die moham- 
madiecb Wesenheit. 

1) Im Hinblick auf dieee Idee haben die moelimischen Mora- 
listen die Glieder &awArih Erwerber, Fänger genannt; nicht etwa, 
deswegen,weil wir mit den Händen uneernunterhalt erwerben, eondern 
weil im $orh  sehr oft der .Ausdruck vorkommt: Dem Menechen 
wird vergolten ftir dae was sie erworben, d. h. gethan haben. 



men nicht gelingt, ein einheitliches Bild der Dinge nach 
dem Tode zu entwerfen. Im Ganzen beurkundet er gro- 
fsen Mangel an Erfindungsgabe, und hierin steht er unsern 
katholischen Predigern nach; er ist aber nicht so roh wie 
diese. Pie wenigen Bilder, die er schon in Makka hatte, 
stellte er mannichfaltig dar, bald werden sie von Gott be- 
schrieb'en, bald erzahlend und bald dramatisch geschildert; 
aber überall zeigt er mehr Schlauheit als Kunstsinn, und 
er ist unerschöpflich in den Mitteln, die Eindrücke nicht 
erfüllter Weissagungen zu verwischen. Am meisten müs- 
sen wir die Kraft des Ausdruckes bewundern; hierin über- 
trifft er selbst iinsern Luther., Es wäre interessant die all- 
mählige Entwicklung des Schreckensapparates zu verfolgen, 
weil er aber nicht selten frühere Compositionen durch Ein- 
schiebungen ergänzt hat, so ist' dies niclit leicht möglich; 
indessen dürfen wir annehmen, dafs die in den RahmAn- 
Stücken (s. Anhang zu Kap. 12) enthaltenen Beschreibun- 
gen zu den ältesten gehören. 

' 

Mit seiner Uebersiedlung nach Madyna begann Mo- 
hammad. ein neues .Leben. Göthe hat uns die Umwand- 
lung eines Metaphysikers zum genufsliebenden Weltmanne 
im zweiten Theile seines psychologischen Dramas anschau- 
lich gemacht. Der Prophet wurde zum unumschriänkten 
Herrscher und Feldherrn, und die vierzig Frauen, welche 
er besah, freite oder verstiefs, gaben ihm auch zu thun. 
Unter diesen Verhiltnissen haben ihn Bilder des Lebens 
nach dem Tode viel weniger beschaftiget als seine be- 
thörten Anhänger, und da ohnedies seine poetische Periode 
vorüber war, begnügte er sich stereotyp gewordene Phra- 
sen am Schlusse seiner Tagesbefehle - Inspirationen hatte 
er in Madyna nur sehr selten - zu wiederholen. Seine Jiin- 
ger hingegen erfanden Qualscenen, welche, wenn sie auch 
selten originell sind und häufig an unsere Hölle, ja sogar 
an den Orcus erinnern, doch bedeutenden poetischen Werth 
haben und selbst in unsern Tagen von moslimischen Dich- 
tern nicht ohne Erfolg bearbeitet worden sind. Er  winkte . 



Beifall, bearbeitete sie aber nicht, und deswegen stehen 
sie in der Hadyth und nicht im Korhn. Die escbatologi- 
schen Inspirationen, welche die gröfste Frieche bekunden, 
können wir etwa in das Jahr 618-619 versetzen, die 
vo l l s t änd igs ten  hingegen fallen ohne Zweifel in die Jahre 
621-622. Es ist kaum nothwendig zu erwähnen,' d a t  
dieser Theil des Korans einen sehr grofsen Einflufs auf 
die Ausbildung des Islhms übte, und lange Zeil galt selbst 
unter den Theologen die Furcht, chawf, für das Haupt- 
motiv der Sittlichkeit '). 

Der Erfolg, welchen je das neue Schreckensmittel hatte, 
verleitete ihn zu demselben Irrthum, den er früher in sei- 
nen Drohungen eines zeitlichen Strafgerichtes begangen 

1) Zu Anfang des zweiten Jahrhunderte war @aan Bavry 
(+ 11 3, beinahe 90 Jahre alt) der Reprßsentant des religiöe-geisti- 
gen Lebens einer der drei Hauptetßdte des Ielkme, und e r  erhob 
,die Furchtu zum höchsten Princip der Moral. Es war dies eine 
Frucht der Schreckenssdren des Korkns. Hawachab erzahlt daher: 
Ich horte den Hrtaan sagen: Ein Menschenkind, welcher den K o r h  
liest und daran glaubt, 'wird in der Welt meistens mit Schrecken 
erfüllt sein, es  wird in der Welt heftige Furcht empfinden, und hgufig 
weinen. Ibrkhym b.'Yeh Yaachkory eagt: Ich habe nie Jemanden 
gesehen, der betrübter aussah als Hasan,  so oft ich ihn sah, kam 
er  mir vor, wie wenn ihn gerade ein grofsee Unglück betroffen ge- 
habt hatte. 

Hasan Baqry wurde einer der Gründer der moelirniechen A s c w  
und der damit zusammenhängenden pantheistischen Religionephii+ 
eophie. Obwohl er für die rein historische Theologie und R e c h t e  
gelehraamkeit als ein Kirchenvater gilt, so erzßhlt doch 'Imrkn der 
Kurze: Ich befragte den wasan über Etwas, und auf seine Antwort 
machte ich die Bemerkung: die Theologen (fakyhe) aber eagen so 
und so. E r  erwiderte: Weifet du auch welcher Theologe dir nützt? 
Es nützt dir der Theologe, welcher eich von der Welt enthäit, ,kla- 
res Bewufetsein hat in  seiner Religion und bestiindig mit der  An- 
betung seines Herrn beschäftigt ist. 

Die Moslime haben sich lange von Extrem zu Extrem, F'urcht 
und Liebe, herumgetrieben, bis sie die Vervollkommnung der  Seele, 
takmyl alnafe, ale das höchete ethische Princip gelten liehen. 



.hatte, und er gab die Zeit der Auferstehung mit zu gro- 
iser Bestimmtheit an. Die Veranlassung wird in der Tradi- 
tion halb erziihlt und halb verschwiegen. 

Der Zohrite 'Adyy war mit dem rechthaberischen Ach- 
Das verschwägert, und es fehlte auch ihm der erhabene 
Geist, himmlische Dinge zu verstehen. Eines Tages be- 
gab er sich zum Gesandten Gottes und fragte ihn, wann 
die Auferstehung stattfinden und wie es dann aussehen 
werde. Für seinen stumpfen Alltagsverstand war es be- 
sonders unbegreiflich, wie Gott die nach allen vier Win- 
den zerstreuten Knochen zusammenzuklauben im Stande sein 
werde. Mohammad unterrichtete ihn über diesen Gegen- 
stand, und obschon es die Tradition nicht zugiebt, scheint 

.er  ihm doch auch über die Zeit die gewünschte Auskunft 
gegeben zu haben. Die Eindrücke der Unterredung rie- 
fen eine Inspiration in ihm hervor, wovon folgende Verse 
ein Bruchstück sind: 

75, I .  Ich brauche nicht zu schworen bei dem Aufer- 
stehungstag, 

2. noch bei der Seele, die sich selbst anklag'. 
3. Wie, glaubt der Mensch, dars Gott seine Knochen 

nicht zu sammeln vermag? 
4. Ja, er ist im Stand die Finger zusammenzusetzen 

nach jetziger Lag'. 
5. Aber der Mensch Iäugnet, damit er auch hinfort 

in seiner Sündhaftigkeit nicht verzag'. 
6. Er fragt dich: Wann ist der Auferstehungstag? 
R'ach diesen Versen kommt plötzlich ein anderer Reim, 

der frühere kehrt aber in folgendem Stücke wieder: 
75,16. Setze bei ' der Inspiration deine Zunge nicht in 

Bewegung, um damit zu eilen; 
17. denn u n s  liegt das Sammeln derselben ob und 

der Vortrag, 
1s. und wenn wir sie vorgetragen (in Worte ge- 

kleidet haben), so folge dem .Vortrag; 



19. und dann liegt uns ob die Erkltirung deueen, was . 
darin dunkel ist oder vag I). 

Diese auch in psychologischer Beziehung wichtige 
Stelle enthält ein Bekenntnifs, dafs Mobammad sich über- 
eilt und eine halb fertige Inspiration mit menschlichen Zu- 
gaben und in menschlicher Fassung verkündet habe. Be- 
greiflicher Weise wurde sie gestrichen und vorsichtshalber 
behält sich Gott in Zukunft das Recht vor, nicht nur die 
Redaktion der Orakel selbst zu besorgen, sondern auch 
selbe nachträglich zu deuten. Um die Zweckmäfsigkeit 
einer solchen Anordnung zu begreifen, versetze man sich 
in die Lage des Propheten, wenn er mitten unter seinen 
Feinden sah und diese ihn mit Fragen bestürmten, die er 
unmöglich beantworten konnte, oder ihm Widersprüche in 
seinen Offenbarungen vorhielten. Was war vernünftiger 
als zu antworten: Ich miiTs warten bis mir Gott darüber 
AufschluTs giebt oder den scheinbaren Widerspruch löst. 

Dem \Torwurfe ob der Uebereilung geht die Frage 
desCAdyy voraus: >)Wann ist der Auferstehungstag?(c Aehn- 
liche Fragen kommen oft im Kor&n vor, und darauf folgt 
fast allemal eine Antwort, welche mit kol »sprich(( an- 
fingt =). Hier fehlt sie. Wahrscheinlich war sie so unbe- 
hutsam ausgedrückt, dafs sie unterdrückt werden muhte und 
zu diesem Verweise Anlars gab. Sie mag gelautet haben: 
Sprich: die Stunde wird eintreten, ehe ein Jahr vorüber ist, 

a UL uLwjUr + -. ($i &U\ @ 

I )  Hier folgen zwei Verse, deren Einschaltung bezeichnend ist 
für die Geistlosigkeit, mit der die zum Theil fragmentarisch erhal- 
tenen Inspirationen zusammengereiht wurden: 

40. Aber ihr liebet das VergOnglicbe, 
ai. und vernachlässiget das Jemeits. 
Das Vergängliche heifst irn Original ' A k i ~ a  (wörtlich: da9 Ei- 

lende; über die Bedeutung vergl. &r. 17,is. 76, a r ) ,  und weil non 
vorher Gott das Eilen tadelt, eo hielten es  die Sammler für p* 
send, diesem Fragment hier einen Platz anzuweisen, in welchem er 
die Liebe zum Eilenden mitbilliget. 

') Z. B. &or. 2, ies. ai i .  214, 816; 5, B; 8, i  etc. 



Vielleicht hat er auch nach Unterdrlickung dieser 
Weissagung das Bekenntnifs 'seines Irrthumes deutlicher 
ausgesprochen iind obige Erklärung, welche, wie wir an . 
einem andern Orte zeigen werden, sein Gemüth so lange 
beschäftiget hat, bis die Lüge zur Selbst~äuschiin~ wurde, 
erst später in die Stelle desselben gesetzt. Es mag iir- 
sprünglich geheifsen haben : 

))Wir haben dir in keiner Offenbarung die Zeit des 
jüngsten Tages bestimmt((, 

a AT .... j b, u*~r ' 

Die Verrnuthung, dais Mohammad so unvorsichtig war, 
das Eintreten des Gerichtstages mit zu grofser Bestimmt- 
heit als ganz nahe bevorstehend vorauszusagen, stfitzt sich 
aiif folgende Gründe: E r s t e n s  fuhr er auch später fort, 
aber weislich ohne genaue Zeitbestimmung, zu behaup- 
ten, das Gericht werde bald eintreten: Kor. 16, 79 „Es 
kommt in einem Augenblick oder noch bälderct (vergl. 
Kor. 47, 20. 17, 53). Z \V ei ten s: wenn man in ihn drang, 
Tag und Jahr anzugeben, so antwortete er, dafs ihm Gott 
diese Kenntnifs vorenthalten habe. In einer früheren Offen- 
barung hatte er zugegeben, dafs Jesus die Zeit wurste. Ein 
solches Bekenntnirs, mufste ihn, da er doch sonst mit Gott 
auf dem vertrautesten Fiifse stand, in den Augen seiner An- 
hänger, dem Religionsstifter der Christen gegenüber, herun- 
tersetzen, und er würde es kaum ausgesprochen haben, 
wenn er sich nicht durch seine Voreiligkeit so compromittirt 
gehabt hätte, dafs er dazu gezwungen wurde. Wie einfach 
wäre es sonst gewesen, eine Zeit zii nennen, zu der er, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, nicht mehr am Leben sein würde. 
In der That hat er der Zudringlichkeit der Gläubigen gegen 
E i~de  seines Lebens aiich nachgegeben und in Gegenwart 
eines Jünglings erklärt, dafs ehe derselbe das Greisenalter 
erreiche, das Zeitliche sein Ende haben werde; doch hat er 
es nie wieder gewagt, die Zeit genau zu bestimmen. Um 
seine Wurde andern Religionsstiftern gegenüber zu wah- 
ren, erklärte er (Kor. 20, i5), dars auch Moses, obschon er 

11. 32 



mit Gott von Angesicht zu Angesicht gesprochen hatte, 
,,die Stundecc doch nicht pwufst  habe. D r i t t e n  s endlich 
finden wir in Sdra 79 ein ziemlich deutliches Bekenntnifs, 
dafs er sich compromittirt habe: 

79,42. Sie befragen dich iiber die Stunde: Wann wird 
sie tagen? 

43. Wie kommst du dazu, dies zu sagen? 
44. da doch nur dein Herr solches darf wagen. 
45. Wahrlich, dein Geschäft ist, denen, die sie fürch- 

ten, die Warnung vorzutragen; 
46. [gleichviel, ob sie nahe oder fern ist] eines Ta- 

ges, wenn sie selbe sehen, wird es ihnen vorkommen, dafs 
sie nur einen Abend oder Mittag im Todesschlafe lagen. 

Wie in andern Fällen, in denen er eine Offenbarung 
unterdrückte, nahm er auch hier ein Stuck aus seinem 
Schreckensapparate, dessen gute Wirkungen ihn die Er- 
fahrung schiitzen gelehrt hatte, und setzte es an Stelle der 
gestrichenen Verse: 

75,7. Wenn es einem vor den Augen funkelt 
8. und der Mond sich verdunkelt 
9. und die Sonne und der Mond sich verbinden; 

10. an jenem Tage wird der Mensch bestrebt sein, 
eine Zuflucht zu finden. 

11. Aber es giebt keinen Zufluchtsort; 
12. dein Herr ist an jenem Tage der einzige Hort. 
13. An jenem Tage wird dem Menschen gesagt wer- 

den, was er gethan und unterlassen. 
14. Nein, er ist gegen sich selbst Zeuge seiner Werke I), 

15. selbst wenn er Entschuldigungen vorbringt. 
Wahrscheinlich gehören auch folgende Verse, welche 

denselben Reim haben, zu dieser Inspiration: 
22. Einige Antlitze sind an jenem Tage blühend 

I )  Seine Augen, Ohren und Haut werden Zeugnifs gegen ihn 
ablegen. Kor. 41, ai.  



23. und zu ihrem Herrn emporblickend. 
24. Andere Antlitze sind an jenem Tage düster 
25. und sie ahnen, da19 ihnen etwas Schreckliches 

bevorstehe. 
Dieses Stück ist nicht in der Absicht verfafst wor- 

den, iim das Gestrichene zii ersetzen, denn sonst würde 
es denselben Reim haben, wie die vorhergehenden Verse 
und mit Worten schlielsen wie: sobald dieses eintritt, wer- 
det ihr schon wissen, wann der Gerichtstag gehalten wird. 
E r  hat, als er die Offenbarungen in Kapitel eintheilte, eine 
fertige Inspiration genommen und die Lücke ausgefüllt. 

Der Qesichtspunkt, von dem wir die hier zu untersu- 
chenden Inspirationen ansehen, macht es uns zunächst zur 
Aufgabe, die Art der Verfassung derselben näher zu be- 
leuchten. Kur unwissende Leute huldigen noch dem Vor- 
urtheile, dafs gediegene Kunstwerke aus den Köpfen der 
Dichter in ihrer ganzen Vollendung hervorsprudeln. Schoii 
Horaz hat uns eines Bessern belehrt: l)er Dichter, sagt er, 
mufs die Feile anwenden. Dem Mohamrnad scheint es, 
wie allen Schwärmern, ganz besonders schwer gefallen zu 
sein, die heifs empfundenen Gefühle init jener Fülle und 
Mannigfaltigkeit der Form auszustatten, ohne welche sie 
wirkungsloses Rasen geblieben waren. Die häufigen Wie- 
derholungen im I$or$n sind zum Theil die Folge dieser 
Unfihigkeit. Wochen, ja Monate lang sann er über eine 
bereits bearbeitete Idee nach, es fielen ihm neue Bilder 
ein, und dieser Fund erschien ihm so wichtig, dafs er 
wieder zur Bearbeitung schritt. Hier ist eins der schla- 
gendsten Beispiele zum Beweise dieser Behauptung: 

E r s t e r  u n v o l l e n d e t e r  Versuch.  
84, I. Wenn der Himmel gespalten worden 

2. und seinem Herrn folgt, und dazu bepihigt worden, 
3. und wenn die Erde gedehnt worden, 
4. und was in ihr war ausgeworfen hat, und dessen 

losgeworden, 
32 + 



5. und ebenfalls ihrem Herrn folgt und dazu befäbigt 
worden. 

Bemerk.  Ohne plachsatz. 
Z w e i t e r  Versuch.  

8 2 , ~  Wenn der Himmel geklohen worden, 
2. wenn die Sterne zerstreut worden, 
3. wenn die Meere ausgegossen worden. 
4. Wenn die Gräber aufgethan worden, 
5. dann weil's jede Seele was von ihr gethan und 

unterlassen worden. 
D r i t t e r  Versuch .  

81, I .  Wenn die Sonne zusammengerollt worden I), 

2. wenn die Gestirne getrübet worden, 
3. wenn die Berge von der Stelle bewegt wbrden, 
r. wenn [die Verwirrung so grofs ist, dars selbst] 

der Geburt nahe Icameele vernachlässiget worden, 
5. wenn die wilden Thiere versammelt worden, 
6. wenn die Meere übergeschüttet worden, 
7. wenn die Seelen gepaart geworden, 
8. wenn lebendig begrabene Mädchen gefragt ge- 

worden: 
9. wegen welcher Schuld sie getödtet worden? 

10. wenn die Rollen [welche die Rechnung der Men- 
schen - ihre Sünden und Verdienste - enthalten] aus- 
gebreitet worden, 

11. wenn der Himmel abgeschält (d:.h. weggenommen, 
entfernt) worden, 

12. wenn die Hölle geheizt worden, 
13. und wenn das Paradies nahe gerückt worden, 
14. dann weifs jede Seele, was ihr bevorsteht. 
Der zweite Versuch hat im Original schon viel mehr 

I )  Um eine gofee  Fackel (maach'al) zu machen, benetzt man 
Fetzen von Baumwollenzeug mit Oel, und man löscl~t eie aoe, in- 
dem man eie aueamrnenwickelt: daher dieees Bild. - 



Wohlklang als der erste, der dritte aber gilt als die voll- 
endetste Composition in] ganzen l<or&n und. Mohammad er- 
klärte selbst, wer den Tag der Auferstehung zu sehen 
wünsche, soll diese Beschreibung desselben lesen. Alle 
drei Versuche haben denselben Reim, und man könnte glau- 
ben, die Sammler haben aus Versehen dieselbe OtTenba- 
rung mit mehr oder weniger Vollständigkeit ~viederholt. 
Ein solches Versehen war aber unmöglich, denn die Verse 
von SQra 81 mufsten noch in ihren Ohren geklungen ha- 
ben als sie Sura 82 niederschrieben; wir haben es also 
wirklich mit drei Versuchen zu thun, wovon sie dem voll- 
endetsten den ersten, und dem mangelhaftesten den letz- 
ten Platz anweisen. 

Es würde den Leser ermüden, wenn ich meiner ur- 
sprünglichen Absicht nachkäme, und hier alle auf die 
letzten Dinge bezüglichen Inspirationen zusammenstellen 
wollte. Ich gehe daher sogleich auf die dritte Strafperiode 
über; die bei diesen und andern Gelegenheiten angeführ- 
ten KorAnstellen' sind mehr als genügend, dem Zwecke zu 
entsprechen und dem Leser die Mittel, mit welcher er 
die Sander erschreckte, anschaulich zu machen. 

Der Bd. 1 S. 548 angeführten Stelle über das Weg- 
wannen der Berge hat Mohammad ungefahr im Jahre 621 
folgende Inspiration angehängt: 

77,a. Und wenn die Sterne ausgebrannt, 
9. und wenn zerrissen ist das Himmelsgewand, 

10. und wenn die Berge weggewannt 
11. und zum Stell - dich - ein vorgeladen werden die 

Manner, welche einst Gott gesandt - 
12. Aber auf welchen Tag ist der Termin anberaumt? 
1s. DerTag wird'Tag d e r  Entscheidunggenannt l ) .  

1)  Die Inspirationen, in welchen der jüngste Tag ,der Tag 
der EntscheidungU geheifsen wird, bilden eine eigene Gruppe und 
zeichnen sich durch Schwung aus. 



14. Ist dir auch der Sinn von »Tag der Entschei- 
dung« bekannt? 

15. Wehe an jenem Tage denen, die die Wahrheit 
verkannt ! 

16. Haben wir nicht die Alten vertilgt und ver- 
brannt? 

17. Dann werden ihnen die Neuern nachgesandt: 
1s. so machen wir Bösewichter zu Schand'. 
19. Wehe an jenem Tage Jenen, die die Wahrheit 

verkannt! U. s. W. bis Ende der SQra. 
Mohammad drohte den Ungläubigen eine K&rira >,Ka- 

tastrophe«, ähnlich der, welche die 'hditen und ThamQ- 
däer befallen hatte (vergl. Bd. I S. 472). Folgende dar- 
auf bezügliche Offenbarung gehört in die erste oder zweite 
Drohungsperiode: 

13,31. Es ist eine Regel, dafs die Ungläubigen, wegen 
ihrer Handlungen, von Zeit zu Zeit eine Kat  a s t r o p h e 
trifft, oder dafs sie ihre Kachbarländer befällt, bis die Dro- 
hung Allah's in Erfüllung geht, denn Allah handelt seiner 
Verheirsung nicht zuwider. 

32. Auch die Propheten vor dir wurden verlacht. Ich 
gewährte den Ungläubigen eine Frist, dann aber nahm ich 
sie her, und wie war meine Strafe? 

33. Ist etwa Er,  welcher jede Seele und ihr Thun 
und Lassen überwacht [wie die Götzen]? Dennoch neh- 
men sie an, dars Allah Gefiihrten habe! Sprich: nennt sie! 
- Wollen sie Ihn vielleicht über etwas belehren, wovon 
Er auf der ganzen Erde (durchaus nichts) weife? oder sind 
es blofse Worte (wem sie die Götzen Götter nennen)? 
Nein, den Ungläubigen sind vielmehr ihre Manöver [gegen 
Mohammad vom Teufel] als gut vorgespiegelt worden und 
sie werden von dem [rechten] Pfad verdrängt, denn wen 
Allah irre führt, der findet keinen Wegweiser. 

Da die Katastrophe nicht kommen wollte, deutete er  
die Drohung auf den jüngsten Tag und die Htiiie. Um 



den Uebergang einzuleiten, ftigte er  der ursprünglichen Dro- 
hung folgenden Vers hinzu: 

34. Es wird sie eine Strafe in diesem Leben treffen, 
aber die Strafe des Jenseits ist viel tiefer gehend; und sie 
werden gegen Allah keinen Beschützer finden. 

Darauf sagt er  in SQra 101: 
1. Die Katastrophe - was ist die Katastrophe? 
a. Wie weifst' du, was die Katastrophe sei? 
3. An einem gewissen Tage werden die Menschen 

wie zerstreute Motten herumflattern, 
4. die Berge werden wie bunte gezupfte Wolle sein. 
5. Derjenige, dessen Wagschale schwer ist, wird sich 

im Wohlleben befinden, 
6. die Mutter desjenigen aber, dessenWagschale leicht 

ist, wird die Hawipa l) sein 
7. Weifst du auch, was das bedeutet? 
s. Ein loderndes Feuer. - 
In K. 12,107 heifst es: Sind sie vielleicht sicher, dafs 

nicht eine Ghhchiya (Zudeckende) vom Strafgerichte Allah's 
oder die Stunde sie plötzlich überrumpele, ohne dafs sie 
sich's versehen? 

In den darauf folgenden Versen' ist eine kurze Anspie- 
lung auf die vertilgten Städte. Es ist wohl kein Zweifel, 

. dafs hier unter Clhbchiya eine zeitliche Strafe zu verste- 
hen sei. Für den Araber hatte der Ausdruck Gh$schiya, 
Bedeckerin, viel Poetisches. Der Nomade sucht, wenn er 
in Gefahr ist, sein Heil nicht hinter Gräben und Mauern, 
sondern, wie die Gazelle der Wüste, im Weiten. Daher 
bedeutet auch umzüngelt werden so viel als auf eine Un- 
möglichkeit stofsen (K. 12, 66). Eine noch schlimmere Be- 

l )  Hkwiya heifst die fallende, stürzende, dann auch eine ih- 
rer  Kinder beraubte Mntter. Man sagt: hawat ommoho, wörtlich: 
seine Mutter ist gestürzt oder kinderlos geworden, d. h. ihr Sohn 
ist in  der Schlacht gefallen. Die Commentatoren glauben, dafs H& 
wiya hier Hölle bedeute. 



deutung hat bedeckt werden. Bei einem nächtlichen Iseber- 
fall schnei'det der Feind die Stricke der Zelte ab und die 
Schlafenden werden von den Zelten bedeckt, wie Vögel 
vorn Netze. Auch die Nacht, welche dem Menschen die 
Möglichkeit sicherer, freier Bewegung benimmt, ~bedecktcc 
ihn; Schwerrnuth und Wahnsinn ),bedecken<( das Gemüth, 
und währeiid einer Ohnmacht werden die Lebenskräfte des 
Kranken »bedeckt(<. ))Gedeckt werden« hat also in den 
meisten Fällen einen peinlichen Sinn für den Araber. 

Gerade weil Ghaschiya ein poetischer Ausdruck ist, 
war es leicht für Moharnmad, als das Strafgericht nicht ein- 
trat, sie in eine Scene des jüngsten Tages zu verwandeln. 
88, I. ~ a s t  du das Niihere über die GhAschiya ver- 

nommeii ? 
a. Einige Gesichter (d. h. Menschen) sind an jenem 

Tage dernüthig, 
3. strebend und bebend, 
4. sie steigen hinab in ein loderndes Feuer 
5. und werden von ' einem kochenden Quell getränkt 
6. und ihre Nahrung wird die I)haryc-Pflaoze (d. h. 

Karneelfutter) sein; 
7. sie wird sie weder fett machen, noch ihnen den 

Hunger stillen. 
8. Andere Gesichter sind an jenem Tage blühend, 
9. mit ihrem Streben .zufrieden, 

10. [sie wohnen] in einem erhabenen Garten, 
11. .und hören kein eitles Geschwätz; 
12. dort ist ein fliefsender Quell, 
13. dort sidd hohe Ruhebetten 
14. und Becher ausgelegt, 
15. und Polster ') reihenweise hingestellt 
16. und Teppiche ausgebreitet. 
Obschon Moharnmad »die Strafe, welche im Anzuge 

I )  Im arab. Namhrik; ea wird durch Washyid, Polster, erklärt, 
aber im bekannten Lied: ,Wir sind die Töchter des Thr* und wan- 
deln auf Nam&riku, muh es  ao viel bedeuten als da8 englieche R P ~ .  



ist<(, in den Bd; T S. 548 ff. angeführten Versen ziemlich 
genau beschrieben und als eiiit! zeitliche bezeichnet hat, 
findet er es jetzt doch passend, dieses Attribut dem Ge- 
richtstage zu geben. Nach einer durch das abschreckende 
Beispiel vertilgter Völker belegten Weissagung einer zeit- 
lichen Strafe (Bd. I S. 472) ist eingeschoben: 
69,13. Wenn einmal in die Posaune gestolisen wird 

14. und die Erde und Berge gehoben und durch ei- 
nen Stofs zermalmt werden, 

15. an jenem Tage ist das im Anzuge befindliche 
Strafgericht eingetroffen, 

16. und die Feste des Himmels ist gespalten und an 
jenem Tage ist sie voll Risse, 

17. und die Engel sind am Rande und über ihnen 
wird an jenem Tage der Thron deines Herrn von acht 
Engeln getragen ') 11. s. W. bis Vers 37. 

Auch in einer der ausffihrlichsten Beschreibungen des 
jüngsten Tages wird das im Anzuge befindliche Straf'ge- 
richt genannt: 

56,  1. Wenn einmal eingetroffen das im Anzug befind- 
liche Strafgericht, 

2. so sagt keine Seele mehr: „sein Heranziehen ist 
erlogen, es kornmet nicht!(( 

3. Es wird [die Bösen] drücken, [die Guten] heben. 
4. Renn dann die Erde zittern wird lind beben, 
5. die Berge zermalmet sich heben 
6. und als Samenstäubchen schweben, 
7. wird es vor euch drei Klassen geben, 
8. iiämlich die Genossen der Rechten - was sind 

dies für Genossen der Rechten! 

Vielleicht sind es  gar die persischen Filzteppiche, welche jetzt libd, 
Plur. lobiid, genannt werden, und auf denen man weich schläft. 

1 )  Die Tradition sagt,  dafs gewöhnlich nur vier Engel den 
Thron Gottes tragen, wovon einer ein Menschen-, einer ein Löwen-, 
einer ein Stier- und einer ein Adlergesicht hat. Am Gerichtstage 
wird die Anzahl verdoppelt. 



9. und die Qenossen der Linken - was sind dies 
för Genossen der Linken! 

10. und die Flinken! die Flinken! I) 

11. Dies sind die, welche in Gunst stehen =). 
12. Sie werden in Luswärten umhergehen. 
13. Zahlreich sind die Alten unter ihnen vertreten, 
14. aber nur wenige von den Neueren werden un- 

ter sie eintreten. 
15. Dort auf geflochtenen Ruhebetten, 
1s. an Polster gelehnt sitzen sie einander gegenüber, 

sich zu laben 
17. und es warten ihnen auf ewig junge Knaben 
18. mit Becken und Oietkannen und Bechern '), 

gefüllt mit Ma'yn, 

B) D. h. welche im Glauben Andern vorauseilen. 
') Al-Mokamab, wörtlich: ,der in die N&e Gebrachteu (8. 

51, al ) ,  bedeutet gewöhnlich ,,der Günstling eines Fürstenu, und 
weil im Orient, wie in Deutechland, das Regieren eine Unterhaltung 
fir den Füreten und seine Günstlinge ist, so schliefst der Begriff 
den Besitz von Macht und der höchsten Würde ein (K. 7,111. 26, 41). 

Das hebriiiache Cherubim ist von derselben Wurzel abgeleitet und 
wird auch im Arabischen durch Malayika Mobrrabiin wiedergege- 
ben (Tor. 4,170). Indeeeen hat Mohammad die phantastischen Ideen 
der Juden über die Cherubim nicht in den Islam - wenigetene nicht 
in den Koran - übertragen, und Mokarrab bedeutet bei ihm blos 
diejenigen Engel, die Gott seiner Majestiit am nächsten gestellt hat; 
weil aber nach seiner echt semitischen Idee der Menech ebenso hoch 
oder höher steht, als die Engel, werden auch die vollkommensten 
der Gliiubigen Mokrrab genannt (K. 83, 2s. 21 ; in diesen zwei Stel- 
len können niimlich eowohl Engel als Menschen darunter zu ver- 
ateheii sein). Wenn es nun im Kor. 56, 11 heifst, dafs die Alten 
zahlreicher vertreten sind unter dieaer Schaar von Auaerwtihlten ale 
die Zeitgenossen des Mohammad, so ist kein Zweifel, dafs die Chri- 
sten gemeint werden, deren Oberhaupt, Jeeua, Kor. 3, so einer der 
Molprrabiin genannt wird. 

>) Dem Sa'yd b. bobayr eufolge bedeutet 3Jj  auch Ohrring 
(kort) und mochallad kann daher auch ,mit Ohrringen geechmiicktu 
heiisen. 

') Ibryk: Gieiekanne mit einem Sohnabel, iet ein pereisoheo 



19. der weder Betäubung noch Kopfweh nach sich 
wird zieh'n, 

20. und mit Obst, wovon sie auslesen können nach 
Belieben, 

21, und mit gebratenem Geflügel, das sie am mei- 
sten lieben, 

22. und die grol'säugigen Hhries, wie Perlen so weih 
und rein! 

23. Dies soll der Lohn ihrer Werke sein. 
24. Dort hören aie nicht das Schwatzen und Schimpfen 

der Schlechten, 
25. sondern nur: Heil! Heil euch Gerechten! 
26. 0 die Genossen der Rechten - was sind dies 

für Cglückliche] Genossen der Rechten! 
27. Sie sitzen in dornlosen Zizyphus- ( Pflaurnen -) 

Hainen I) 

und akwkb: Becher, rund und ohne Schnabel, ein n a b a t h ä i ~ h e a  
Wort. Beide mögen echon vor Mohammad im Higkz eingebürgert 
geweaen eein. 

I )  Nach andern Borlinetücken wohnen die Seligen in den Gar- 
ten von 'Eden oder nach arabiecher Aussprache 'Adn. Ich glaube, 
dafe diese8 Wort aae dem Arabischen erklärt werden miieee. Man 
eagt von Kameelen, welche lange in ein und dereelben Gegend wei- 
den ta'din und der Ort  wird ma'din genannt. In dieeem Sinne eind 
Eigennamen, wie Ma'din albyr, Ma'din alhasan, M i d a n  alborm, Mac- 
din Bany Solaym U. 6. W., zu veretehen. Zunächet liegt in d e r  Wur- 
zel der Begriff der Zeit, daher die noch jetzt im Libanon übliche 
Phraee al'adn tayyib ,,il fait beau t e  m p s  '; aber ganz vorzüglich 
der des W e i l e n  8,  daher 'Adn, d. h. weiler, Ville, der Name einer 
eüdarabischen Stadt (die, beiliiufig gesagt, gar keine paradieeieche 
Lage hat ,  denn ee wachet auf der ganzen Halbineel kein Strauch 
und kein Grashalm). Die Exegeten erklären demgemäfs ,Gärten 
'Edeneu durch G h t e n  dee Anfenthaltee, d. h. Lsndeitze, Villae (al- 
mkwh). Auch Mohammad acheint ee ureprünglich in diesem Sinne 
genommen zu haben (vergl. Kor. 32,i9), und in Kor. 98, I kann der 
epiiter etereotyp gewordene Zueatz ,,sie werden ewig darin weilenu 
ab E r k l h o n g  angeeehen werden. A m  meisten wird der Begriff dee 
Weilene in der epaitern Bedeutong von Ma'din gestreckt, es  bedeu- 



28. und fruchtbeladerien Plantainen 
9 ,  in ununterbrocheiien Schatten, 
3 .  an, fliefsendem Wasser auf grünen Matten. 
31. Es wird ihnen viel Obst .beschert, 
32. das nie aufhört und da8 ihnen niemand verwehrt, 
33. und sie strecken sich auf schwellende Unterbetten, 
34. welche wir unmittelbar (d. h. ohne Zeiigung) zum 

Dasein gerufen 
35, und als Jungfrauen erschufen, 
36. wie ihre Männer sind diese in der Jiigendpracht 

und voll Liebesmacht I) .  

37. Dies für die Genossen der Rechten; 
38. unter ihnen sind viele von unsern frühern Knechten 
39. und auch viele von den Neuern. 

tet dae habitat von Pflanzen, den Fundort von Perlen und ganz be- 
sondere die Minen von Mineralien, daher dann ma'dinyytr Mineral. 

Weil aber die Kameele nur ,in wasserreichen Gegenden, mit 
üppiger Vegetation lange weilen, und sich wohlbefinden, so liegt in 
der Wurzel 'Adn auch der Begriff von Ueppigkeit. Alle Landschaf- 
ten, deren Eigenname mit Macdin anfängt, sind Oasen, üppige was- 
serreiche Orte, in denen ein Theil dee Stammes ansäisig ist, und 
der dem nomadischen Theile zum Hauptquartier dient. Madin Bany 
Solaym bedeutet daher die fruchtbare Oase oder das Hauptquartier 
des Solaym-Stammes. I n  der Bibel glaube ich nun sei 'Eden in  
diesem Sinne zu verstehen; ee bedeutet eine wasserreiche Gegend, 
und deewegen fügt Mohammad, welcher im Geiste der Erfinder der  
Paradieslegende dachte, fast immer den Beisatz hinzu ,welchee von 
Bächen durcheehnitten wird.' Als die Paradiesmythe einmal unter 
den Juden l e b e ,  wurde di.e Wurzel auch für ,im Genusse schwel- 
gen', gleichsam 'edenisiren, gebraucht, eo z. B. von Nehemiae. Auch 
Mohammad hat später, weil e r  mit Juden verkehrte, ,Gärten'EdeneY 
in dieser Bedeutung aufgefaist und sie ,,Gärten des Wohllebeneu 
(niym) genannt. Weil vor 'Adn der bestimmte Artikel nicht ge- 
braucht wird (das Paradies ist der Garten eines 'Eden, deren ee 
viele gab), setzte e r  Anfangs vor narym auch keiuen Artikel, end- 
lich aber gab er dem Genius der Sprache nach und sagte alna'ym. 

') Im Origiiial 'orob. Dieses Wort wird verschieden gedeutet 
und läiet sich besser durch das Ilebräische als durch das Arabische 
erklären. 



. 40. Aber die Genossen der Linken - was sind dies 
für [unglückliche] Genossen der Linken! 

41. Sie schmachten im Sirocco und heifsen Wassern, 
welche stinken, 

42. und der Schatten schwarzer Rauchwolken wird 
auf sie sinken 

43. und weder J<ühlung noch Erfrischung wird ihnen 
winken, 

44. denn sie haben geschwelgt im frühern Leben 
45. und sich geflissentlich dem grofseii Verbrechen 

(dem Unglauben) hingegeben, 
46. und gesagt, um dich zu necken: 
47. Wie, wenn mir todt und Staub und Gerippe sind, 

wird man uns auferwecken? • 

48. und auch unsere Vorfahren? 
49. Antworte: In der That die Alten werden sich 

zu den Neuern schaaren 
50. und werden versammelt werden zum Stell-dich-ein 

eines Tages, auf den wir harren. 
51. Uann werdet ihr Irrenden, die ihr jetzt Iäugnet 

vermessen, 
52. von dem Baume ZakkQm essen. 
.53. Mit seiner bitter11 Frucht füllt ihr den Bauch 
54. und trinkt siedendes Wasser darauf, 
55. aus dem Magen verpesteter Kameele die Jauch'. 
56. So wartet man ihnen am Gerichtstage auf. 
Mohammad hatte den Ungl~ubigen gedroht, dafs sie 

in Hunde oder Schweine verwandelt werden, wenn ~ i e  
ihm nicht glauben wollen (vergl. Bd. I S. 568). Er kommt 
auch in dieser Offenbarung, welche, wie die ursprüngliche 
Weiusagi~n~ ziinächst von der »Strafe, die im Anzuge ist(( 
handelt, auf die gedrohte Verwandlung zu sprechen I )  lind 
geht dann auf die Allmacht und Güte Gottes über: 

I )  Haean bemerkt bei Bagbawy zu Vers 62 : ,Da8 heifet Gott än- 
dert eure Beeohaffepheit und verwandelt euch in Affen und Schweine, 



65. Wir sind es, die euch erschaffen; warum also er- 
kennet ihr [die Verkündigung dieser Wahrheiten] nicht an? 

58. Habet ihr je den Saamenergufs (d. h. die Zeu- 
gung) betrachtet? 

59, Erschafft ihr [die Frucht im Mutterleibe] oder 
sind wir die Schöpfer? 

60. Wir sind es, welche unter euch das Sterben ein- 
gesetzt haben; und nichts kann uns hindern 

61. euren Typus zu verändern und euch in einer Ge- 
stalt wieder erwachsen zu lassen, von der ihr keine Ah- 
nung habt I). 

wenn ee ihm so gefällt, wie e r  ee einet mit Menschen vor euch ge- 
macht hat.' 

l )  Adverbien und Präpositionen waren ursprünglich fast durch- 
gehende Substantive, und der Sprechende verband damit einen 
eelbstständigen Begriff. Mathalan bedeutet jetzt ,wieu, Moham- 
mad aber verband damit den Begriff von ,Typusu und weil die 
Commentatoren dies nicht begriffen, so haben eie dieee Stelle 
nicht verstanden. S o  eagt Baghawy ,&A Y+ ,,Ab @ &Li 
,,wir euzeogen Qeechöpfe wie ihr statt eurer.' Nasafy und die zwei 
G a M e  geben eine Eihnliche E r k l h n g ;  nach ihnen bedeutet $i&\ 
so viel als +ffi ,an eurer Stelle', nur nach Baydhawy, wel- 
cher dem Hasan folgt, ohne ihn zu nennen, kann man JA i n  der  
Bedeutung von 'ho, ,Beschaffenheitu auffassen. Jetzt sagt man 
&Li\ 3;;p &\ ,du bist wie ein H ~ n d . ~  Im KorAn-Arabischen 
aber würde man eagen +I &Li dAb ,dain Typus ist wie der  
Typus dee HundesU (Kor. 7, in). S o  heifet es  auch Kor. 6, ins: Is t  
einer der im Lichte wandelt, wie einer d e s s e n  V o r b i l d  (oder 
Typus) im Dunkel wandelt. F ü r  uns sind in diesen Fällen .Vor- 
bild', ,TypusU überflüssig, weil wir keines vermittelnden eelbet- 
etilndigen Begriffe8 beim Vergleich bedürfen. Es kommen aber schon 
im Koran Ellipsen vor. S o  soll es  in K. 11, a6,  der Analogie mit 

$U' & znfolge, heifsen: ,das Vorbild der beiden Per- 
teien ist wie d a e  V o r  b i l d  des Blinden und Sehenden, eind sie wohl 
wae den Typus anbetrifft gleich?' Dafür aber heifet es: ,das Vor- 
bild der beiden Parteien ist wie der Blinde e t c a  

Mancheemal müssen wir JA, wo es denselben Begriff hat  wie 
oben, um den deutschen Leeern verständlich zu sein, miC Problem 

(gleicheam &M) wiedergeben, m e. B. in gor. 36, re. Und weil 



6a. Es ist euch doch euer erstes Erwachsen bekannt. 
Warum denkt ihr denn nicht nach? 

63. Sehet ihr den Saamen, den ihr aussäet? 
64. machet ihr ihn keimen oder sind wir es, die ihn 

keimen machen? 
65. Wenn wir wollten, liefsen wir ihn vertrocknen. 

Ihr würdet die Hände zusammenschlagen [und ausrufen] : 
66. Wir gerathen in Schulden! - ja wir werden 

verhungern ! 
67. Seht ihr das Wasser, welches ihr trinket? 
sei. Lasset ihr es von den Wolken fallen oder sind 

wir es, die es herabsenden? 
69. Wenn wir wollten, würden wir es salzig machen. 

0 dafs ihr doch dankbar wäret! 
70. Sehet ihr das Feuer, welches ihr durch Reibung 

erhaltet? 
71. Lafst ihr das Holz, welches man gegen einander 

reibt I), wachsen oder sind wir es, die es wachsen machen? 

die Ausbildung der Ideen unter den Arabern denselben Verlauf nahm 
wie bei uns, haben auch die Juristen fingirte Rechtefiille, womit 
schwierige Fragen erläutert werden, geheifeen, und jetzt wen- 
det man dieeee Wort im Pereiechen auf jeden Rechtsfall an, eelbet 
dw Protokoll heilet &L (epr. Miel). 

Wie ee echeint, hat eich aue dieeem BorAuvere die Sage ent- 
wickelt, dafe die Seelen der Bösen in den Kröpfen echwarzer Vö- 
gel in dae Barahiit getragen werden. Barahiit iet wohl eine ara- 
rniiische Form fir  Barathrum. Man nennt eo den Sand in Yaman 
(Fons Stygie bei Ptolemaeue), in welchen Menschen und Thiere, 
welche hineingerathen, untergehen. Der Ankniipfungepunkt für die- 
een Glauben ist eine faleche Erklärung der Worte, welche ich mit 
,von der ihr keine Ahnung habtU übersetze, denn wörtlich bedeu- 
ten sie ,in Etwas, wae ihr nicht wifetu: dieeee ,Etwaeu wären also 
die Kröpfe der schwarzen Vögel. 

1) Die Araber hatten dieeelbe Art Feuer zu machen wie die 
fndianer in Amerika. Sie wird von Ida Pfeifer beschrieben: E r  
spitzt ein Stockchen Holz fein und macht in ein zweites eine schmale 
seichte Rinne, worin er mit dem zugeepititen Holze 80 lange reibt, 
bis die feinen S p b e ,  die eich dabei ablösen, zu rauchen beginnen, 



72.' W i r  lassen es wachsen euch zur Beherzigung 
und zum Gebrauch ftir Reisende (welche sonst nirgends 
Feuer finden). 

73. 1,obpreise daher den Namen deines Herrn, des  
Grolsen ! 

In einigen andern Fällen begnügt er sich damit, d ie  
ursprünglichen Weissagungen zu verstümmeln und eine Be- 
schreibung des jüngsten Tages an die Stelle der unter- 
drückten Verse zu setzen. 

[Ein Fragment aus der ersten Drohungsperiode:] 
44, 3s. Sind sie besser als das Volk des Tobba'? 

37. Ihre Vorgänger aber haben wir vertilgt, weil sie 
Bösewichter waren [und weil sie nicht besser sind, wird 
ihnen dasselbe geschehen]. 

[Aus der dritten Drohungsperiode:] 
38. Die Himmel und die Erde und was dazwischen 

ist, haben wir nicht zum Zeitvertreib erschaffen, 
39. sondern dem Wahren gemäfs (nach einem ewi- 

gen Plan) - aber die meisten wissen es nicht. 
40. Wahrlich der Tag der Entscheidung ist für euch 

insgesammt ein Stell- dich - ein, 
41. ein Tag, an den1 Beschützer und Beschützter ein- 

ander nicht helfen können und an dem Niemand Beistand 
finden wird, 

42. aulser dessen sich Allah erbarmet; denn e r  ist 
der Erhabene, der Erbarmer. 

43. Wahrlich der Baum Zakkfim 
44. ist die Nahrung des Bösewichts, 
45. ~lie schmeckt wie Oelhefen, und brennt im Bauch, 
46. wie siedendes Wasser. 

Zuvor bereitet er dürres Gras und Laub, - in dieses wirft er die 
rauchenden Spline, nimmt es dann in die Hand und schwingt es  
mehrmala in der Luft, worauf es  alsbald lichterloh brennt. Die 
ganze Operation wlhrt kaum zwei Minuten. - Frauenfahrt um die 
Welt. Wien 1850 B. 1 S..175. 



79, I. [Ich schwöre] bei den mit Gewalt Herauszie- 
henden, 

2. bei den heiter die Banden Lösenden, 
3. bei den Lobpreisenden, 
4. bei den um die Wette Eilenden 
5. und bei den irgend einem Geschäfte Vorstehen- 

den '). 
Diesem Schwur folgt kein Eachsatz, statt dessen ist 

eine Beschreibung des jüngsten Tages eingeschaltet. Ich , 

halte dafür, dars fast alle solche Schwüre aus einer frühen 
Periode, alle Beschreibungen der Auferstehung aus einer 
späten seien. Wahrscheinlich knüpfte sich an diesen Schwur 
eine Weissagung über das baldige Eintreten ndex Rufes((. 

79,s. Eines Tages wird die Bebende (Erde) erbeben 
7. und die hinter ihr Sitzende [Veste ,des Him- 

mels] ihr folgen. 
8. An jenem Tage werden die Herzen voll Angst 
9. und die Augen niedergeschlagen sein. 

10. Sie sagen oft: Wir werden in die frühere Bahn 
eurückgebracht ? 

11. selbst nachdem wir zu morschem Gerippe ge- 
worden? 

12. Und sie haben hinzugesetzt: Das wäre eine un- 
heilsvolle Rückkunft. 

13. In der That nur e i n  Ruf [wird ergehen], 

1) Ich weiche in meiner Auffassung bedeutend von den Com- 
mentatoren ab. Ea eind in diesen fünf Versen verechiedene Arten 
von Engeln zu veretehen. I m  ereten die Todeeengel, welche die Seele 
aae dem Körper ziehen. Im zweiten Vers eind die Schutzengel ge- 
meint. Nach Farra  bedeutet die Wurzel necht auch den Halter am 
Fuise des Kameele löse'n, und es werden für diese Beh~aptung  Bei- 
spiele angeführt. Im dritten Vere echeint mir S&bih&t atatt Mosab- 
bidat zn stehen. Im vierten werden die Engel, welche Boten Gotr 
tee eind, genannt. Die im fünften Verse erwähnten Oeechtiftafiihrer 
eollen den Commentatoren zn Folge die Erzengel sein. 

11. 33 



14. und sie sind schon in der Sdhira I). 

In einigen der vorhergehenden Stücke wird der Zak- 
kam erwähnt. E r  ist ein Baum, welcher bittere Früchte 
tragt, in Yaman vorkommt lind auch dem Ibn Baybr  
(Sontheimers Uebers. Bd. 1 S. 535) bekannt war. Irn Koran 
blühte er nur kurze Zeit. Da Zakkhm in Makka auch ein 
Gericht aus Rahm und Brod bedeutete =), machten sie den 
Propheten lächerlich und sagten: Sie wollten sich's recht 
schmecken lassen 3). Er fand es daher zweckmäfsig, zur 
Stelle, in der er den Zakkfim zuerst genannt batte, folgen- 
den Zusatz zu machen: 

37, 61. Wir haben ihn (den Zakkumbaum) zur Prüfung 
für die Ungerechten (Gottlosen) gemacht (d. h. wir nann- 
ten ihn so, um sie in ihrem Unglauben zu bestärken). 

62. Er ist aber ein Baum, welcher sich aus dem 
G-runde der Bölle erhebt. 

63. Seine Früchte sehen aus wie Sataiiskiipfe 4). 

64. Wahrlich davon werden sie essen und ihre Räu- 
che füllen. 

65. Dann erhalten sie darauf statt Brühe siedendes 
Wasser. 

66. Kurz, die Hölle ist ihr Ort [es kann auch bei- 
isen: wenn sie getränkt sind, werden sie in das Feuer zu- 
rückgetrieben]. 

Dieselbe Idee spricht Mohammad auch in dem im No- 
vember 621 geoffenbarten Vers 17, 62 aus. Auch obige 
Stelle mag in dieselbe Zeit fallen. 

l )  Bet hasohar bedeutet im Hebrgischen Ciefiingnifs. Daraus 
scheint S&ira für Hölle entstanden zu sein. Ans dem Arabischen 
1Uat es  sich nicht erklhren. 

') Das Wort soll der Sprache der Berbern an der OetkGste 
Afrika's angehören. 

8 )  Wbhidy, AebAb 17, 62. 
') Batansköpfe ist auch der Name eines Baumes und seiner 

Früchte, der in Bbdiys vorkommt und sehr übel riecht. 




